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Wacholderbeeren mit entblößten Samen

Günther Ritter Beck v, Mannagetta und Lerchenau
k. .N\. K. Akad.

(Mit .'11 Textfiguren»

(Vorgelegt in der Sitzung am 16. Mai 1917)

Die erste Angabc über otTene Wacholderbeeren, deren

Samen bloß liegen, dürlle Schnizlein' auf der Tafel

Cupvessincae seiner Iko nographie gegeben haben. Er zeichnet

dort in Fig. 2H eine Frucht \(m Juiiipenis comniniiis \.., »bei

^velcher sich die drei saftigen Schuppen nicht schließen und

•die Samen bloß liegen- (siehe Fig. 1).

Kurz darauf, im Jahre 1844, beobachtete Traulvctier -

•dieselbe Erscheinung bei Jmiipcnts oblouga M. B. und untei-

legte ihr eine solche Bedeutung, daß er darauf eine neue

Gattung >'Tlntiaecarpiis« mit der Art T/i. jtmipcrinus be-

gründete. Er gibt hiervon auf p. VI folgende Beschreibung:

»Squamae 3 exteriores basi squamis interioribus adnatae

a medio liberae, vel saepius steriles. ...Planta habitu ./. co-

miini et ./. oxycedro proxima, sed aicesthidae structura di-

versissima et generice ab'affinibus distinguenda. .Squamae

fertiles arcesthidae tantum basi coalitae, a medio autem

semper liberae, ita quidem, ut conspiciantur caryopses, quas

arcesthida includit. Hinc arcesthida aperta, nee pericarpium

spurium undique clausuni sistens, media quasi inter fructus

Jtuiiperi et Tlnijac, ab Ulis recedens squamis liberis, ab his

squamis demum carnoso-fungosis. \n Tauriae horto Nikitensi .

' Schnizlein, Icunogr. tum., 11 (lS4o bis 1S70), Tat'. Cupirssiuciic.

••? Trautvetter, Plant, imag., fasc. I-Ii (1844). p. 11, t. 0,
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Man ersieht aus seinen Zeichnungen (siehe Fig. 2 bis 6)^

daß die PYüchte zwei Wirtel von fleischigen Schuppen be-

sitzen, die nur am Grunde miteinander verbunden sind, während

ihre ausgehöhlten, oberen Teile auseinandertreten und zwei

bis drei Samen bloßlegen. Der untere Wirtel wird mit zwei,

der obere mit drei Schuppen gezeichnet. Es handelt sich

somit um die gleiche Erscheinung, wie sie Schnizlein bei

Jimiperiis commmüs beobachtet hatte.

Ledebour^ hat zuerst über die von Trautvetter auf-

gestellte Gattung Thitiacciii'-piis ein Urteil abgegeben und

Fig. 1 bis 10.

Fig. 1. JuniperHs comiiiunis I,. (iiaüh .Schaizlcin).

2 bis 6. Thttiaecarpus Junipcrinus Trautv. (nach Trautvetter).

7. Jimipenis sibirica Burgsd. (nach Schröter).

8. J. communis L. (nach Kircliner, Low und Schröter), Scheitelansich'.

9 und 10. /. communis L. von Poh^ Scheitel- und Seitenansicht.

.Mies ungefähr zweimal vergrößert.

aus ihr eine eigene Gruppe der Gattung Jimiperus gebildet,

welcher er die Diagnose: >squamulae gemmuliferae basi

tantüm coalitae, a msdio semper (?) liberae beifügt. In diese

stellte er Jimiperus ohlonga M. B. ein, welche Wacholderart

in den Kaukasusländern und in der Krim vorkommt.

1 Ledebour, Flora Ross.. 111. 685 (1849 bis 1851).
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Schon Ledebour war von der Beständigkeit des Merk-

mals der offenen Früchte nicht ganz überzeugt, da er, wie

oben angeführt, diesem Merkmale ein ? zusetzte und p. 685

beinerkte: »J. commnui valde affinis et forsan non diversa.

In vivo diligentius observanda .

Diese Form scheint in nachfolgender Zeit nicht wieder

beobachtet worden zu sein; demnach entfiel auch ein Urtei!

über ihren systematischen Wert.

Erst Antoine erkennt im Jahre 1857^ die Unhaltbarkeit

der von Trautvetter beschriebenen Gattung und stellt

Thuiafcarpns auf p. 'lA nur als var. moiistrosa zu Jimi-

perus "b/oiiou M. B. mit der Diagnose: »vSquamae galbulum

formantes vertice hiante s et hanc ob rem in fructu semina

libra nudantes. ' Ein nur in Steve n's Herbar gegebener

NameJnnipcriis Hartw Issünia .Steven wird noch als Synonym
angefügt. .Auch bildet er die Früchte auf t. XXXV in einer

vScheitel- und Seitenansicht vergrößert ab. Auf p. 25 findet

sich noch folgender Zusatz Antoine's: »Trautvetter hat

die Varietät a. nions/rasa, auf die divergierenden, oben nicht

verwachsenen Fruchtschuppen und freiliegenden Samen basie-

rend, zu einer eigenen Gattung >> Tliitiacciirpus' erhoben. Diese

Divergenz der Fruchtschuppen erscheint jedoch bisweilen

auch bei Juuipents Lomuimiis, und zwar in der Weise, daß

manchmal nur die Samenhälse die Schuppennähte überragen,

oft aber selbst der halbe Same zutage liegt. <

Henkel und Hochstetter- stellen Thiiiaccarpus Jnni-

perhins Trautv. ebenfalls als Synonym zu Jmiiperus oblouga

M. B., während Ascher son und Graebner'' noch weiter

gingen und auch Juniperns oblouga M. B. nach dem Vor-

gang Boissier's (in Fl. Orient., \ ., 707) in die Formenreihe

des J. commini/s verwiesen, und zwar als lusus fhyiocarpos

der var. vulgaris mit der Diagnose: Schuppen zur Reifezeit

in der oberen Hälfte (oder mehr) nicht verwachsen, daher

1 Antuinc, Die CuprcssineengiiUung .IrccM/Z/cs-. /«////'tr7/,v und Sabiua.

Wiv.n, 1857.

" J. B. fJcnUcl und \V. Iloclistc t tcr, Synopsis der Nude)liöl/.cr (1805).

•• Aschcrson und Gracbnci, Syntjpsis der mittcleurop. Flora, 1.

<ifcU7), 245.
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die Beerenzapfen an der Spitze offen, die Samen sichtbar

unterschieden. Neu ist die AnL;abe, daß diese aberrante Frucht-

fornn auch zum ersten Male in Deutschland: bei Heringsdorf

(leg. A. Braun) beobachtet wurde und sie als wahrscheinlich

weiter verbreitet angesehen wird.

Die nächsten neuen Mitteilungen über offene und ab-

weichend gebaute Wacholderbeeren finden sich bei Antoine^
im Jahre 1857, und zwar bei Arten der Sectio Sabina {=i Sabina

Antoine). Sie sind insofern besonders bemerkenswert, als

hier die Durchbohrung des geschlossenen I'^ruchltleisches

durch Samen zuerst beobachtet wurde.

Antoine erwähnt p. 08 von Junipcnts ßacdda Schlecht.
(-— Sahiiia flaccida Ant.), daß die - Beerenzapfen manchmal

von den Samen durchbohrt < seien, ferner sowohl von vA mexi-

cüud Schlecht. (= Salnna mcxicana Ant.), p. 39, als auch

\un ./. fctragona .Schlecht, (^rz Sabina tetragoHa Ant.), p. 4U
daß die Beeren öfters klaffende Nähte und offen hervorstehende

Samen besitzen. Bei J. isophyllos (.'. Koch (rr Sabina iso-

pliyl/os Ant.} findet Antoine p. 4U den Beerenzapfen am-

Scheitel nicht selten von den Samenhälsen durchbohrt. Auch

\on Jimiperus sabinoides Gris. (rz: Sabina Grisebachii Ant.)

kennt Antoine, p. Ol mit kleinen Hö ckerchen besetzte, aller-

seits rauhe Beerenzapfen, die aber oft, weil die jüngeren

Höckei' der Pruchtschuppen gesondert sind, am Scheitel offen

und durchwachsen erscheinen.

Die nächste Notiz über ähnliche ]>ildungen bei Jmiiperiis-

Beeren gibt F. L. v. Schlechtendal in einem Aufsatz über

abnorme Fruchtbildungen <.- Er erwähnt, »daß bei Jnniperns

communis, wo hinter jeder der obersten Schuppen ein bis

zwei weibliche Blumen (>r Samenanlagen d. V.) stehen, deren

ursprünglich an der Spitze zwischen den drei Schuppen vor-

handene Mündung sich manchmal nicht vollständig oder sogar

sehr unvollständig schließe, so daß die tlaschenhalsförmige

Spitze der Früchte (richtiger der Samen, d. V.) lang aus ihr

hervorsehen, wobei dann, wenn die scheinbare Spitze der

Schuppe sich verdickt, diese obere Mündung drei Spitzen

' Antoine, 1. c.

- In Botaii. Zeit., XX (,1862), p. 405 bis 40(3.
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und drei stumpfe Körper alternierend hervortretend zeigt. '<

Von Schi echten da! erwähnt weiter, daß diese Ausbildung

durch das P'ehlschlagen von Früchten (richtiger Samen, d. V.)

und deren verschiedenes Hervortreten, sowie durch die ver-

schiedenartige Ausbildung - der Schuppenränder und Dorsal-

spitzen ein sehr \erschiedenes Aussehen herbeiführen kann.

»Auch bei Juniperits sabiita kommt ein solches Offenbleiben

und Hervortreten der Früchte (richtiger Samen, d. V.) vor,

doch besteht hier dev fleischige Körper aus mehr Schuppen,

von denen die unteren stets steril zu sein scheinen.«

Weitere Angaben über offene Wacholderbeeren sind

von Pariatore im Jahre 1868 niedergelegt worden.^ Sie

betreffen ebenfalls nur Arten aus der Sektion Sahiiui. P. 48(3

.heißt es dort \on Jiti/i/Krtis proceru Höchst, et Schimp.:

»Nuculas saepe vidi exscrtas, ut j'requenter occurrit in Jii'ii-i-

peris.'f P. 487 wird eine var. -;. ii/oi/sfriu>sij von Jituiperns

phoenicca L. mit der Diagnose: >nuculis partim exsertis<

aufgestellt und hierzu als Synonym ./. plweniceii \\ fructibus

sptnosis Cosson in Bourg., PI. Hisp, exs. anni 1850 gezogen.

Sie wurde in .Spanien in der .Sierra de Segura von Hourgeau
gesammelt und m Südfrankreich • prope Telonem • gesammelt

im Herb. Webb \"on ]^ariatore eingesehen. Auch \ on Jiini-

pertts tefrciifona Schlecht, erwähnt P a r 1 a t o r e p. 492 > nucul ae

parvae interdum exsertae.«

Willkomm konnte im Jahre 1887- zwar keine neue

Beobachtung über Wacholderfrüchte mit entbl(3ßten Samen

berichten, erwähnt aber über Trautvetter's Fimdc in der

Anmerkung auf p. 252 folgendes: »Daß dies in der Tat der

Fall ist ler meint die N'erwachsung der Zapfenschuppen d, V.)

beweist eine am Kaukasus \orkommende Varietät oder

richtiger Monstrosität des gemeinen W^icholders, bei welcher

die drei oberen Fruchtblätter sich nicht über den Samen
schließen, sondern oiTen bleiben, weshalb ein halbkugeliger,

oben offener Fruchtkörper entsteht, in dessen Höhlung die

drei Samen unverhüllt liegen.« Willkomm gab ciuch eine Ab-

bildung einer .solchen Frucht nach Schnizlein in Fig. XXXIII, 13.

Parlatorc in DC, Prodroinus, XVI (.ISGS;.

Willkomm. Forstliche Flora. 2. Autl. (18S7). p.
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Kl^^L in neuester Zeit wurden wieder derartige Früchte

bei Jnnipcr HS- Avien beobachtet, und zwar zuerst bei Juni-

perus slbirica Burgsdorf* und dann bei J. sahina L.

Schröter berichtet ^ über das Vorkommen einer Jmii-

perus cominwiis var. uandlvLS.gymnosperma im Puschla\ in der

Schweiz, die mit offenen Beeren, bei welchen die nackten

Samen hervorschauen, beschrieben wird. In seinem -Pflanzen-

leben der Schweiz« (1908) hat .Schröter diese Kruchtform

auch in Fig. 27, 4 auf p. 93 abgebildet (siehe Fig. 7).

B r o c k ma n n - J e r o s c h ^ schreibt über sie : » Die f. gynmo-

spenua Schröter mit offenen Beeren, welche bei der Art

./. coiiifiiimis !. thyiocarpa) offenbar weit v^erbreitet ist,

wurde zum ersten jMale im Puschlav an zwei Orten gefunden

und von Schröter mil dem erwähnten Namen belegt: unter-

halb dei- Alpe J^alü (Schröter); Motta calva bei 1860 w
(Exemplare von diesem Standort sind bei Schröter, wie

oben angegeben, abgebildet).* Dar Beobachter fügt noch in

einer Anmerkung bei, daß Exemplare, welche unter den

normalen Beerenzapten einzelne offene besitzen, offenbar

nicht selten .seien, da er sie auf der Cancianoalp bei 2200 m
und am Kalkbande der Alpe d'Ur bei 2250 /// auffand.

1 Dies dcT iillcste, sichere Name tili- /. luiihi WilKl., v!cn der \'eria--.sei-

sc]ioii in seiner Floru von Niederösterrcich, p. 9 (1890) benützte. Im T. 15ande

von l'\ .\. 1.. Hurgsdnrf's Anleitung y.uv sicheren Erziehung einheimischer

und fremder Holzarteii (tJerlin, 1787) Vird J. sihirica (Lod.), der sibirische

Wiicholderbaum-. auf p. lH:'i und 220 nur namentlich aufgefülirt. Im II. Hände

beißt es von ihm auf p. 124; Immergrüner Strauch, üiese neue und in der

Tat von allen übrigen durch die gekrümmten, breitgedrückten, stumpfen, unten

silberfarbigen Nadehi abweichende Art habe ich von Loddiges erhalten.

Die Beschreibung ]iurgsd(»rf's ist v(»llends genügend und außerdem ist die

Identität des sibirischen Wacholders (./. sibirica Burgsd.) mit dem Zwerg-

wacholdcr (/. nana Wilkl.) dadurch festgelegt, daß Willdenow in seinen

Species plant.. iV.. <sr)4 dSOli) /. sibirica Burgsd. ohne weitere Bemerkung

zu den Synonymen seiner J. nana stellt. l'"rcilich existiert noch eine J. alpina

Hill, Brit. Herb.. 511 (17r)(;), nach Druce in The botan. exchange club,

1II./5 (1913), Report for lUi:'., p. 440. vice J. nana Willd., die noch auf-

zuklären ist, ob sie zu ./. sibirica t^der zu vai-. inlcrnicdia (Schur) Nym. der

/. conimu7Tis gehört.

•^ Schröter in Berichte der Schweizer bot. Ges.. XIU (1903), 116, 117.

li. Brockinann-.lcrosch. ("lora des Pu.schlav (-1907), .''>«.
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Eine schcmatischc Abbildung diestT Form findet sich

^uich in Kirchner, Löv\" und Schröter, Lebensgeschichte/

bei der freiUch die drei Fruchtschuppen nicht soweit aus-

einanderklappen, wie bei der Abbildung Schnizlein's (siehe

Fig. 8). An gleicher Stelle (p. 302) wird auch erwähnt, daß

die Fruchtschuppen nur einen Spalt offen lassen, hinter dem

die Samen sichtbar sind.

Bei Jmiiperiis sabiiui L. beobachtete ebenfalls Schröter

im Wallis am Wege von Visp nach Visperterbinen zwischen

1000 und 1300 w? zuerst eine \ixv. gymiiospcnua und beschrieb

sie in der genannten Lebonsgeschichte - als eine Spielart mit

offenen Beeren, bei der die Samen somit mehr minder vor-

ragen. Die Abbildung 176, welche von dieser Fruchtform

gegeben wird, zeigt aber eine ganz andere, für die Sektion

Sabhia charakteristische Ausbildung der Bloßlegung der

Samen, da die fleischigen Zapfenschuppen völlig verwachsen

sind und nur die Samenspitzen das geschlossene Fruchtfleisch

gewissermaßen durchbohren (Fig. 23). Ein Auseinanderklaffen

der Spitzen der Zapfenschuppen findet nicht statt. Diese Ab-

weichung wurde nach Schröter auch von Brügger bei

Trimmer in der Schweiz bereits im Jahre 1.S71 yesammelt.

Verlasser ist nun in der Lage, neue Beobachtungen

über diese merkwürdigen Fruchtbildungen anfügen zu können,

die er sowohl in der Natur machte, als auch bei der Durch-

sicht einiger Iferbarien, insbesondere in dem reichen Jiini-

/»^rw.s-Material der kaiserlichen Sammlungen in Wien, fest-

stellen konnte.

.4. In der Sectio: Sabiiui.

Junlpents davitrica Fall., am Amur von Maximowicz
gesammelt, zeigt geschlossene Beeren, an denen aus zwei

großen Löchern des Fruchtfleisches je ein Samenpaar zur

Hälfte bloßgelegt ist (Fig. 11, 12). Pariatore hat das be-

1 Kirchner, ],ö\v und Schröter. Lcbciisge.-^chichte der Blutenpflanzen

Mitteleuropas, 1. 1 (,1908), p. 300, Fig. 136 G.

•-' A. a. 0.. I. 1 flOOSV p. ?.32 bis 33?,.
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treffende Exemphir im kaiserlichen Herbare zu Wien mit

seinem \^isum versehen, erwähnt aber Jessen nicht.

Jiiuipeviis sabiiiü L. \ar. gytniiospcrmu Schröter fand

der X'erfasser prächtig- ausgebildet auf einem Strauche, dea

er im August ]<S98 am Kiek bei Ogulin in Kroatien sammelte.

Die Beeren (Fig. M' bis 22; zeigten nicht nur eine vollständige

Verwachsung ^\c\- lleischigen Deckschuppen, welche je zwei

gekreuzte Paare von Samen einzeln durchbohren, sondern-

auch noch andere (restaltung. Bei einem Teile der l""rüchte

war das Fruchtfleisch becherförmig und enthielt zwei bis zur

Hälfte bloßgelegte Samen nebeneinander (Fig. 22). Hei anderen

Früchten war \on dem unteren Samenpaare nur ein Same
oder es \Aaren \on demselben beide Samen freigelegt, während

an det Spitze der Frucht zwei Samen aus der Fruchthülle

paarig herausblickten (Fig. 21).

Bei einer weiteren, als Jin/i/hriis suhiuu bestimmten

Pflanze, die wahrscheinlich zu ./. Ihurifcra L. gehören dürfte

imd welche Willkomm in: Arragonia australis inter Setites,.

Pozondon et ("elda (Willkomm, Itei' hispan., II, nr. 4(i6>

sammelte, haben die meisten Früchte ein geschlossenes Frucht-

fleisch, aus welchem an der Spitze der Beere je zwei Samen-

spitzen getrennt herausdrängen.

In Baenitz, Herb. Europ., nr. Ö77.S wurde ein als Jimi-

pcnts sabiiioides Gris. bestimmtei-, aber nur zu J. sahina L.

gehöriger, von ('zat(^ in Siebenbürgen: >in pascuis montanis

lapidosis ad pagum Remete« im Juli 18S7 gesammelter

Wacholder ausgegeben, der ebenfalls zweierlei l'Yüchte mit

bloßgelegten .Samen besitzt. l-5ei einem Teile der Früchte

durchbohrten drei Paare \on Samen, also sechs Samen, einzeln

mit ihren Spitzen die kugelige, \()llig geschlossene Frucht-

hülle, bei einem anderen schauten je zwei Paare von Samen

aus je zwei Löchern des Fruchtfleisches hcr\'or (Fig. 24 26)..

Auch an einem Exemplare von Jiuiipcrus subiuoiäes

(jris., das 1853 im Libanon gesammelt wurde, sah der Ver-

fasser geschlossene Fruchthüllen, aus denen die zwei obersten

Samen oder oft auch vier bis sechs Samen mit ihren Spitzen,

an die Oberfläche des Fruchtfleisches traten.
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Am hiluti,<:(stcn scheinen blol.lgclci^tc Samen bei Jen

Früchten xon Jmiipii'us excdsa AI. B. zu sein. Zahh'eich

sammelte solche l^^'üchte A. Gallier in der Krim am Berge

.Sokoll bei Sudak und gab sie in (.aliicr, Iter taur. cauca.s.

(1896), nr. 201 getrocknet ans. Ks wiederholen sich bei

dieser Art, die bei ./. siihiiui beobachteten l-^ruchtformen

(Fig. 13 bis 16, 18). Ks linden sich Früchte \or, bei denen

das vollkommen geschlossene Friichtlleisch von mehreren bis

zehn Samen, die fünf Samenpaaren angehörten, c-inzeln mehr

minder weil durchbrochen wurde. Hierbei waren alle Über-

gänge zu \erfolgen xon l'"rüclnen, an dienen die noch be-

'"iti;. 11 und 12. Jniiipenis thiviirii'it l'.iil. vom Amur.

./. rxrelsa \T. B.; 18 bis 10, 18 aus der Krim, 17 vom Rhodop.

Alles un,iu;efähr /.Aveimal veri^rJißert.

deckten Spitzen der Samen das Fruchtfleisch höckerig empoi'-

wölbten, bis zu solchen, an denen die Samenspitzen mehr

minder, manchmal fast bis zur Hälfte sichtbar waren. Außer-

dem fanden sich aber auch Früchte voi-, bei denen die

fleischigen Schuppen auseinanderklafften und in ihrer Ver-

tiefung vier etwas gekrümmte und bis zu zwei Drittel blol.l-

gelegte Samen trugen (Fig. 13). Bei einem Teile der letzteren

hatte überdies noch ein Paar der Samen einzeln oder ein

Doppelpaar von Samen das P>uchtfleisch durchbohrt (P'ig. 14i.
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Aus Bulgarien: in montanis ad Ralkovo leg. Stf iberny 189H

sah der Verfasser Früchte der J. excelsa die an der Spitze

\ox\ vier beisammenstehenden Samen durchbohrt w^aren.

Weitere Früchte mit mehr minder bloßgelegten Samen
dieser Art sammelten Adamoxic ]90(] im Rhodopegebirge

(P'ig. 17) und Th. Kotschy in »Tauri alpes Bulgar dagli

(Iter cilic, 1853, nr. 414)«. Die Früchte zeigen bei den Exem-
plaren letzteren Standortes entweder nur die aus dem Frucht-

fleisch heraustretenden Spitzen einzelner Samen oder e>

traten bei ihnen auch Samenpaare aus Rissen (?i des Frucht-

fleisches hervor.

Geschlossene Beeren, die \ on den Samenspitzen durch-

bohrt ^\urden, zeigt hin und wieder auch Jnnipei'ns foetidis-

,'?/;/m Wi 1 1 d. Verfasser sah dies an Exemplaren, die Th.Kotschy
am Bulgar dagh des Taurus (Iter cilic, 1853, nr. 413) und

Adamovic in Makedonien in subalpinis montis .\thos<^ im

Jahre 1903 einsammelte.

Gleiches zeigen auch Jiinipcnis iiiexiciiiiu VVilld., wii.-

bei den Flxemplaren Pringle's Plant. .Mexic. (1895), nr. 6298

und ./. /e/ragoiiii Schult, im Herb. Hauch (kaiserl. Herbar

in Wien).

.Auch bei Jitnipcriis phocuicca L. scheinen Früchte mit

bloßgelegtcn Samen nicht selten zu sein. An alten, um Mont-

pellier gesammelten Pflanzen sah der Verfasser sechs bis

sieben Doppelpaare \on Samen, also sogar bis 14 Samen-

spitzen heraustreten (Fig. 31).

Porta und Rigo sammelten in Spanien (^Regnum .Murcicuni

propc Ycste, Iter hispan., III [1891], nr. t)07) Exemplare mit

normalen I^'rüchten und zum Teil mit solchen, bei denen

einige Samenspitzen etwas heraustraten. Schöne Belege für

solche Früchte sammelte auch F. Sennen 1909 in .Arago'nia

Teruel. garigues de la Fuente Ceirada (Plant. d'Espagne,

nr. 831). Sie boten kugelige, geschlossene Beeren, aus denen

zwei bis viele Samen morgensternartig einzeln heraustiräten

<Fig. 27 bis 30). Dabei sind zwei- und dreigliedrige Wirtel

\on Samen zu beobachten. Sennen nannte diese auffällige

F^orm odoiüocarpa.
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B. In der Sectio: Oxycedriis.

Hier scheinen Beeren mit entblößten Samen viel seltener

zu sein.

V'on Junipenis communis L. sammelte Bacnitz im

Kaiserwalde von Pola in Süclistrien Belege, deren FruchtspitzeiT

in einem dreiteiligen Spalt die drei Samen mehr minder ent-

bl(")ßt erblicken ließen (Fig. 9, 10).

Verfasser sah auch von Jtmiperiis inacrocarpa Sibth. Sm.

uuf den Höhen bei La Mortola in der Riviera von Schneider

gesammelte Pflanzen mit Früchten, bei denen die Spitzen

von ein bis zwei getrennten Samen von außen wahrnehmbar

waren. Es schien aber Raupenfraß die Ursache dieser Gestal-

lung zu sein, was hin und wieder \orzukommen scheint.

So sammelte Grisebach in Makedonien Früchte von J. oxy-

cedrus, bei denen das F^ruchtfleisch der Beeren durch Fraß

vollkommen entfernt ist. so daß die Samen samt ihren Harz-

blasen ganz frei liegen. Grisebach hat diesen Exemplaren

im kaiserl. Herbar in Wien eine sehr instruktive Zeichnung

beigelegt, aber in seinen Publikationen nichts davon erwähnt,

offenbar weil er die Ursache dieser auffälligen Erscheinung

erkannt hatte.

Man kennt somit bei folgenden J im iperus- Arien Beeren

nit mehr minder entblößten Samen (= {ovma.e gymnospermac).

Sect. Sabhia.

J. daviirica Fall. (Beck 1917).

./. sahiiia L.: f. gymiiospcrma Schroet. (? Schi echten dal

1862, Schröter 1908, Beck 1917).

J. sahinoides Griseb. (Antoine 1857, Beck 1917).

./. cxcclsa M. B. (Beck 1917).

(J. isophyllos C. Koch [Antoine 1857]).

./. foetidissima Wi 1 1 d . (Beck 1917).

J. procera Höchst, et Schimp. (Pariatore 1868).

J. phoenicea L.: f mofistr'tiosa Pari., odontocavpa F. Sennen
(Pariatore 1868, V. Sennen 1909, Beck 1917).

./. tlmrifera L.? (Beck 1917).

J. mcxicana Schiede (Antoine 1857. Beck 1917).
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./. liiraLioiui Schlecht. (Pariatore l.S()8, Keck 1017).

J. flacciüü Schlccln. (Antoiiic 1857).

.Scct. Oxyccdriis.

./. iiiiU'i-<)Ciir/ni Sibth. .Sm. ? (Beck IV) 17).

J.iomtiiitnisL. (Schni/Jcin 1843, Antoinc 1857, Schlechten-

dal 1862, Ascherson und Graebner 1897, Beck 1917).

<J. ohlonga M. Bieb., f. iiionsfrosa Ant. -n //lyiociirpos Asch.

(iraebn. 'i'rautvctter, 1844).

,/. Sibirien linrgsdorf, {. gyuiuospcnna {Sc\\Y'6{i^v) (Schrotet-

1 9( )8 ).

Nach den gegebenen Beschreibungen und Abbildungen

lassen sich zwei Typen von Wacholderbeeren mit bloßgelegten

Samen unterscheiden.

1. Bei der .Sektion Oxyccdnis \erschmelzen die drei

oberen, den drei Samenanlagen zunächst stehenden und mit

diesen alternierenden Schuppen des Zapfens nicht oder nur

zum Teile, treten auseinander und legen den dreigliedrigen

Samenwirtel mehr minder frei.

Beispiele; ./. coiiiiiiiiiiis L. und seine Formen: ./. oblongü

AI. B., ,/. sihiricci lUirgsd., .'"./. niacrocarpa Sibth. Sm. —
IKig. 1 bis lO».

Hierbei kann dei" untere .Schuppenwirtel wie geu «"»hnlich

^•üllig mit dem oberen \erwachsen sein oder ebenfalls abstehen

und mehr mindei' frei werden wie bei ./. coiiiniiiiiis var. ob-

joii^a (Fig. 2, 4>.

'-I. Bei der Sektion Sabiiiu:

Die ileischigen Zapfenschuppen sind völlig miteinander

<kirch alle VVirtel hindurch verschmolzen und die Samen

durchbrechen mit ihren Spitzen odei" oberen Hälften, oft

.sogar bis zu zwei (drittel das Fruchtfleisch in Lochern,

^\•elche dem (kierschnitl dei' .Satnen entsprechen (Fig. I 1

bis J-H).

Es kommen hierbei aber fünferlei Modihkationen \or:

i/y .Jeder Same für sich durchbohrt einzeln das Fruchtfleisch,

so bei ./. sabina L., .7. sabinoides Gris., J. crcclsa M. B.
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(J. isopliyllosC. Koch), J.foctulissiuia VVilld., J. plioenicca

L., J. mexicana Schiede,/, tetragona Schlecht., J.ßaccida

Schlecht. — (Fig. 15, 16, 18 bis 20, 23. 24, 27 bis 30).

b) Die Samen treten paarwei.se aus einem gemeinsamen

Loche des Kruchttleisches hervor, wie bei ./. davnrica

Fall.. ./. salnna L., J. cxcelsa M. B., J. phncniccü L. —
(Fig. 11, 12. 22, 25. 2()).

i) Die Samen treten im oberen Teile dei- Beere /Li \iei-

gemeinschattlich heraus. J. cxcelsa .M. B., ./. plioeuicta L.

J) Fall a imd /' kombinieren sich bei:

J. sahiua L., J. sabiiioidcs Gris., ./. cxccisj M. B.

(Fig. 17, 21).

c} Fall c kombiniert sich mit a und h bei Jimiperiis cxcelsa

M. B., J. phocnicca L. — (Fig. 13. 14. 31).

Um die Ursachen, welche das Zustandekommen derartig

gestalteter Wacholderbeeren bewirken, näher zu erörtern, ist

vor allem die Deutung des \\eiblichen Zäpfchens von Jmiiperus

sicher zu stellen. Diese ist aber bekanntlich recht strittig.'

Prüft man aber die genannte Literatur und die gegebenen

Tatsachen im Leben nach, so kann nach des Verfassers An-

sicht kein Zweifel bestehen. Bei Junipcrus sind die Samen-

anlagen ganze umgewandelte Blätter und stehen niemals

einzeln in den W^inkeln und in der Mediane der Zapfen-

schuppen, sondern mit ihnen alternierend. .Sie sind daher mit

diesen nicht genetisch verbunden, daher die Zapfenschuppen

auch keine Fruchtblätter. Bei der .Sektion Oxycalriis bilden

die drei Samenanlagen des weiblichen Zäpfchens den letzten

und obersten, mit dein letzten dreigliedrigen Schuppenwirtel

alternierenden VVirtel. Sind mehr als drei .Samenanlagen (Samen)

vorhanden —es kommen vier bis sechs vor —, so ist noch

• Vergleiche: B. Kiibart, Die weibliche JSlüle von Junipcrus cuiitiimnis

in diesen .Sitzungsberichten, CXIV (1905), 490. —.\. Bayer. Zur Bedeutung

der weiblichen Blüte der Cuprcssineen in Beih. des ßotan. Centralbl., XXIII

(1907), Abt. 1, 27. —Renner, Über die weibliche Blüte von Juniperus in

Flora, XCVII (1907), 421. — A. .Modry. Beiträge zur Morphologie der

Kuprcssineenblüle in Jahresber. ^ev k. k. Staulsrealschule in Wien, IIT. Bez..

(1909-.
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ein zweiter Wirtel von Samenanlagen (Samen; vorhanden^,

der mit dem unteren Samenanlagen-(Samen-)wirtel abwechselt

und mehr minder ausgebildet ist, d. h. ein bis drei Samen-

anlagen (Samen) enthält.

Anders bei der Sektion Sabinu. Hier stehen die Samen-

anlagen (Samen), deren Zahl bis 14 im Zäpfchen betragen

kann, stets paarig in der Achsel einer Zapfenschuppe, aber

stets dekussiert zu der sie stützenden Zapfenschuppe; die

Zapfenschuppen selbst sind wieder kreuzständig angeordnet.

Die Samenanlagen (Samen) sind hier als gegenständige, um-

gewandelte Blätter einer sekundären Achse des A\'eiblichen

Fig. 1'.) bis 26.

Jumperus sabina 1..

Fig. 19 bis 22 vom Kiek in Kroatien.

23 f. gymwjspemia Schröter (nach Schröter), aus 'ie.v Schwei/.;

24 bis 2R aus Siebenbürgen. Alles etwa zweimal vergrößert.

Zäpfchens aufzufassen. Wird nur ein Same im Winkel einer

Zapfenschuppe ausgebildet, so ist eine Samenanlage un-

befruchtet geblieben; werden \'ier Samen an der Spitze der

Beere im scheinbaren W'irtel gebildet, so sind alle vier Samen-

anlagen des obei-sten Schuppenpaares befruchtet worden und

bilden scheinbar einen komplexen, viergliedrigen Wirtel über

dem obersten Schuppenpaar. Sind dreigliedrige Wirtel \on

Schuppen im Beerenzaplen vorhanden, wie es bei J. plweriiccu

L. und /. vh\iimica L. öfters vorkommt, so stützt jede Schuppe
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dieses Wirteis je zwei Samenanlagen (Samen). Im Beeren

-

zapfen sind oft sechs Schuppenpaare vereint, von denen nur

das unterste unfruchtbar, d. h. ohne .Samenanlagen ist, während

alle anderen Schuppen je ein Samenanlagen- ('Samen)-paar

wie bei der Gattung Tlmia umschließen.

Ist diese Deutung, welche dem Verlasser als eine der

einfachsten erscheint, richtig, so ergibt sich an der Wacholder-

beere von selbst eine Scheidung zwischen fertilen Blättern

(Samenanlagen, die sich zu Samen entwickeln) und sterilen

Zapfehschuppen, die sich nur an dem Zustandekommen eines

sekundären Anpassungsmerkmals, nämlich an der Bildung des

'^^

Fig. 27 bis 31.

'Juniperus phoenicea L.

Fig. 27 bis 30 f. odontocarpa F. Sennen aus Aragonien; 31 von Montpellier.

29 von oben, 30 von unten gesehen. Alles ungefähr zweimal vergrößert.

Fruchtfleisches beteiligen. Sicher ist die Ausreifung der Samen

die primäre und wichtigere Aufgabe der weiblichen Zäpfchen.

Die befruchteten Samenanlagen vergrößern sich demnach

auch sehr rasch und eilen im Wachstum den Schuppen

voran. Die Zapfenschuppen aber folgen in ihrer \'ergrößerung

langsam nach und zeigen erst spät Oualitätsändcrungen. Nur

so kann das ungleiche Hervorschauen der Samen, beziehungs-

weise die ungleich hohe Umwallung der Samen und die un-

gleiche Verschmelzung der Zapfenschuppen auf demselben

Pflanzenindividuum erklärt werden.

Sitzb. d. niathem.-naturw. Kl., Abt. I, 120. ßd.
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Haben aber die jungen Samen ihre definitive Größe durch

die Ausbildung der festen Samenschale erreiclit, so können

die Zapfenschuppen zwar noch im Wachstum folgen, aber

nur dann die Samen einhüllen, wenn die nötige Entwicklungs-

zeit und die erforderlichen Baustoffe für sie vorhanden sind.

An ersterer dürfte es kaum fehlen, da die Kntwicklung der

Beeren ja langsam vor sich geht und die chemischen Ver-

änderungen in den Zapfenschuppen erst im nächsten Frühjahr

erfolgen. Anders aber stellt sich die Frage nach dem Vor-

handensein der nötigen Baustoffe für ihr Wachstum. *Es ist

leicht denkbar, dal.i die Baumaterialien zur Vergrößerung der

Zapfenschuppen besonders in den Beeren der Wacholderarten

aus der Sektion Sabiiia, in denen gewöhnlich viel mehr

Samen erzeugt werden als bei jenen der Sektion Oxycedrtis,

bald zur Erschöpfung gelangen. Das würde die Häufigkeit

der Beeren mit entblößten oder besser mit nicht umhüllten

Samen in der Sektion Sabiiui, andernteils das seltene Vor-

kommen solcher Früchte bei der Sektion Oxyccdrns begründen

können, bei welch letzterer die geringe Anzahl der Samen

ein gleichmäßigeres VX'achstum beider Oi'gane des Zäpfchens,

nämlich der heranreifenden Samen und dei' Zapfenschuppen

durch die vorhandenen Nährstoffe begünstigen würde. Es hat

dies auch deswegen viele Wahrscheinlichkeit für sich, weil

auch bei den Arten der Sektion Sabina, welche nur wenige

oder nur ein bis zwei Samen im Beerenzapfen besitzen, offene

Wacholderbeeren oder solche mit entblößten Samen noch

nicht beobachtet worden sind.

Das den Samen nachfolgende Wachstum kann auch bei

den heranreifenden Beerenzapten leicht beobachtet werden.

Die zur Blütezeit stets offen abstehenden Zapfenschuppen

xergrößern sich immer erst nach vollzogener Befruchtung

und beginnen dann erst die deutlichen Samen zu umgreifen

und zu umhüllen.

Diese, den Schuppen voraneilende Entwicklung der Samen

führt bei der Sektion Sahina, bei welcher eine innigere Ver-

bindung der Zapfenschuppen stattfindet, zu einer scheinbaren

Durchbohrung des Fruchtfleisches, bei der Sektion OxyceJrns

aber zu einem Auseinanderklaften der Spitzen der unter den
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Samen stehenden Schuppen, denen die Möglichkeit, sicli über

den Samen zu schlieLien, benommen wurde.

Bei den \on Trautvetter an Jiiiüperns oblouiia M. IJ.

beobachteten Fruchtformen mit entblößten Samen, die durch-

wegs mehr abstehende und zum Teil freie Schuppen zeigen,

muß wohl aucli die mangelnde Verwachsung der Schuppen

zur Erklärung herangezogen werden.

Ergebnisse

:

1. Einzelne I'flanzcnindividuen der meisten Junipcnis-

-\rten bilden Früchte mit entblößten Samen aus. Nur selten

kommen letztere auch unter normalen Früchten vor.

2. Bei den Arten der Sektion Oxycedrus erfolgt die Ent-

blößung der Samen durch das Auseinanderklaffen der Spitzen

der drei unter den Samen stehenden Schuppen, seltener durch

das Unterbleiben oder den geringeren Grad der Verwachsung

dieser .Schuppen.

3. Bei den Arten der Sektion Sabiiui wird das von den

\erwachsenen Schuppen gebildete Fruchtfleisch der Beere von

den Samen einzeln durchbohrt oder es treten die Samen paar-

weise oder in einem Doppelpaare aus gemeinschaftlichem

Loche des Fruchtfleisches mehr minder weit heraus. Oft kom-

binieren sich diese Fälle.

4. Wahrscheinlich ist das ungleiche Wachstum zwischen

Samen und Beerenschuppen die Ursache dieser Erscheinung.

Die befruchteten Samen nehmen die Nährstoffe für sich in

Anspruch und wachsen so schnell zur definitiven Größe heran,

daß die das Fruchtfleisch bildenden Schuppen im Wachstum
nicht nachfolgen können. Das Fruchtfleisch wird daher bei

der Sektion Sabina scheinbar von den Samen durchbohrt,

während bei der Sektion Oxycedrus die Spitzen des obersten

Schuppen wirteis nicht mehr geschlossen werden können, mehr

minder auseinanderklaffen und die Samen bloßlegen. Doch

muß bei letztgenannter Sektion auch die mangelnde Ver-

wachsung der Schuppen zur Erklärung herangezogen werden.


